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Ein Beſuch bei Antonio Gasperoni. 
Von Mery. 

Ich befand mich zu Terracina und ſang 
ein Lied aus Fra Diavolo vor mich hin, der 
Wirth, der mich aufnahm, ſtarb ſelbſt bei⸗ 
nahe Hungers, wie die meiſten ſeiner Kolle⸗ 
gen entlang der großen Straße. Statt des 
Mittagseſſen bat ich ihn mir Raͤuberge⸗ 
ſchichten aufzutiſchen; allein ſein Gedächtniß 
war eben ſo leer als ſeine Speiſekammer: 
er wußte mir nichts zu erzählen, Wie, ſag⸗ 
te ich zu mir ſelbſt, die proſaiſche Sicher: 
heit hat ſich bis auf dieſe Gegend erſtreckt? 
Man kann hier, wie von Paris nach Rou⸗ 
en mit dem Geldbeutel in der Hand reiſen, 
ohne auf eine vorgehaltene Piſtole zu flo: 
ßen? — Fra Diavalo iſt alſo ohne Nachkom⸗ 
men geſtorben! Was ſoll nun aus den ar: 
men Engländern werden, welche den Ban⸗ 
diten der pontiniſchen Suͤmpfe mehr Gold 


zu verdienen gaben, als zur Austrocknung 
derſelben noͤthig geweſen waͤre? Alles dieſes 
hat durch die Bemuͤhungen der paͤpſtlichen 
Dragoner ein Ende genommen. Gleichwohl 
find die reiſenden Engländer noch fo ſehr 
auf tragiſche Scenen in dieſer Gegend ge— 
faßt, daß ſie in Ermangelung wirklicher An⸗ 
griffe ſelbſt veranſtaltete inproviſiren. So 
hatte in der verfloſſenen Woche Lord S... 
nach einem duͤrftigen Abendeſſen zu Terra: 
cina zwei feiner Jaͤger als Banditen gefleic 
det vorausgeſendet, und ward hierauf der 
Verabredung gemäß ein paar Stunden ſpaͤter 
von denſelben angefallen; einige zwanzig 
blinde Schuͤſſe wurden gewechſelt; allein 
ungluͤcklicherweiſe hat der Lord eine ſcharf 
geladene Piſtole ergriffen und dem einen 
Jaͤger das Bein zerſchmettert. Sowohl er 
als ſeine Kollegen wurden von den paͤpſt⸗ 
lichen Dragonern verhaftet, die ſich nicht 


Ates Quartal. 
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genug wundern konnten, daß der Reiſende 
mit ſolcher Lebhaftigkeit die Partie von 
Banditen ergreife, die ihn angefallen hatten. 
Alle zuſammen wurden ſtrenge bewacht, und 
erſt am Morgen klaͤrte ſich die Sache auf; 
dem Verwundeten mußte das Bein abge⸗ 
nommen werden.“ 

Ich ſetzte meinen Weg nach Viterbo 
fort. Was in der Naͤhe dieſer Stadt un⸗ 
gemein „auffällt, iſt die große Menge von 
Muͤßiggaͤngern, welche den Reiſenden ſcho⸗ 
nungslos anbetteln. Betrachtet man die 
Armuth des Landes, ſo iſt es keinem Rei⸗ 
ſenden uͤbel zu nehmen, wenn er jenſeits 
Viterbo friſches Pulver auf die Pfannen 
feiner Piſtolen ſchuͤrtet; allein trotz des 
dichten Waldes, den man zuruͤckzulegen hat, 
gelangt man wohlbehalten nach Roiciglione. 

Ich war ſonach auf dem Punkte Ita⸗ 
lien zu verlaſſen, ohne einen Straßenraͤuber 
zu Geſicht bekommen zu haben, und dennoch 
war es mir vorbehalten, noch vor meinem 
Anstritte aus dieſem Lande den letzten der 
Banditen zu ſehen, gleich wie Cooper den 
letzten der Mohikaner geſehen hatte. 

In Civita Vecchia ſaß ich mit andern 
Gaͤſten bei Tiſche und pflog der Unterhal⸗ 
tung, um meinen Appetit zu beſchwichtigen, 
denn nach der Aeußerung des Wirths war 
für heute durchaus nichts mehr zu bekom⸗ 
men, da einige englische Familien Alles be: 
reits aufgezehrt hatten. Ich bat um ein 
Zimmer und ein Bett — nicht moͤglich, ei: 
nes zu erhalten. Alles war bereits in Be⸗ 
ſchlag genommen worden. Wohlan, ſagte 
ich zu dem Wirthe, ſo will ich in eurer 
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Stadt fpazieren gehen: was gibt es zu fehen 
in Civita Vecchia? Nicht das Mindeſte, 
war die Antwort, es ſey denn, daß Sie 
die Erlaubniß erhalten, die Citadelle zu bes 
ſuchen; dort können Sie den berüchtigten 
Antonio Gasperoni, den Banditen der 
pontiniſchen Suͤmpfe, ſehen. — An wen muß 
man ſich deßhalb wenden? — An Ihren 
Konſul. 
Cortſetzung folgt.) 


Ankündigung. 

Wegen eingetretener Hinderniße wird 
die, auf Sonnabend den 23. d. M. ange⸗ 
kündigte muſikaliſche Abendunterhaltung 
erſt am Montag den 25. d. M. ſtatt⸗ 
finden. 5 


Ratibor den 22. Mai 1835. 
Die Familie Fiſcher. 


Auctions = Anzeige. 

Die zum Nachlaße der Henriette 
verwitwet geweſene Grun gehörigen Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke u. ſ. w. ſollen den 1. 
Juny d. J. Vormittags 9 Uhr ge⸗ 
gen gleichbaare Zahlung in der Wohnung 
des Juſtitiarius Geis ler öffentlich an den 
Meiſtbiethenden verkauft werden. 


Ratibor den 25. April 1835. 


Das Gerichts-Amt der Herrſchaft 
Groß: Sonie, 825 


Anzeige. 
Bei meinem vorgerückten Alter, habe 
ich mich veranlaßt gefunden uein Gaſthaus, 
genannt 


Hotel de Sax 
hieſelbſt an den jetzigen Gaſthaus = Pächter 


zum ſchwarzen Adler Herrn C. B. Fiebich 
zu verkauſen und im Monat Juli d. J. 
zu übergeben. 

„ Indem ich dieſes zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringe, fühle ich mich zugleich verpflich⸗ 
tet, denen mich bisher mit Ihrem Beſuch 
beehrten Hohen Herrſchaften und Reiſen⸗ 
den, ſo wie meinen einheimiſchen Freun⸗ 
den und Bekannten, für das mir ſeit ſo 
vielen Jahren geſchenkte Wohlwollen hier⸗ 
mit meinen aufrichtigen Dank darzubrin⸗ 
gen und mich Ihrer ferneren Gewogenheit 
empfehle, ſpreche ich ſchließlich noch mit 
Ueberzeugung die Verſicherung aus, daß 
Herr Fiebich gewiß Veranlaſſung geben 
wird, die mir zu Theil gewordene Zunei⸗ 
gung auch auf ihn überkragen zu können. 

Zugleich erſuche ich auch alle diejenigen, 
welche Forderungen an mich zu haben 
glauben, ſich baldigſt melden zu wollen. 


Oppeln den 14. Mai 1835. 
Höfer. 


Mit Bezugnahme auf die vorſtehende 
Bekanntmachung des Herrn Gaſtwirth 
und Stadtälteſten Höfer empfehle ich 
mich den Hohen Herrſchaften und eehr⸗ 
ten Reiſenden, ſo wie meinen einheimiſchen 
Gönnern und Freunden die bisher das 
Hotel de Sax und den von mir jetzt 
inne habenden Gaſthof zum ſchwarzen 
Adler beſuchten, zur gewogentlichen Berück⸗ 
ſichtigung meines neuen Etabliſſements, 
welches vom Monat Juli d. J. ab, mit 
aller möglichen Bequemlichkeit verſehen, für 
meine Rechnung eröffnet werden wird. 

Was reelle Bedienung leiſten kann, 
wird mein eifriges Beſtreben ſein, ich 
darf daher hoffen, daß mit meinem Ein⸗ 
tritt in das Hotel de Sax mir ein 

ahlreicher Zuſpruch von verehrten Frem⸗ 
en und einheimiſchen Gäſten folgen wer⸗ 


de. * 
Oppeln den 14. Mai 1835. 


C. B. Fiebi 
Geste beſter 


Anzeige. 

„„Geſtern erhielt ich von 1835r Mai⸗ 
Füllung, Pillnauer Bitterwaſſer, Selter 
und Luhatſchowitzer⸗Brunnen, welchen ich 
zur gütigen Abnahme ergebenſt empfehle. 

Ratibor den 21. Mai 1835. 
Johann Czekal. 


EIEDEDEDEDEDELCDEDIDEDEDEN 
a 2 A 
u Bad-Anzeige. 


Die in dem Bezirke der Herr- 

1 schaft Meltsch, zwei Meilen von 
Troppau bestehende Sauerbrun-f 
n nenbad- und Trinkkur-Anstalt Jo- 
# hannesbrunn, die rücksichtlich $ 
u ihrer wohlthätigen Wirkungen und 
& der so angenehmen Lage ohnehin 
schon bekannt ist, wird nnter den 
% früheren Bestimmungen für die heu- 
rige Badezeit am 24. d. M. eröll- 
net werden. i 

Indem man sich wieder 5 
recht zahlreichen Besuchs derselben 
schmeicheln zu können hoffet, wol- 
len die Wohnungsbestellungen por- 
tofrei über Troppau an die Bade- 

verwaltung gestellt werden. 

1 

4 
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5 Oberamt Meltsch den 10. Mai 1835. % 
FR. POHL, % 


Das Dominium Groß - Strehlig 
beabfichtiget drei ihm zugehörige Gaſthäu⸗ 


er: 
1) in Groß⸗Strehlitz, den Gaſthof 
zum rothen Hirſch, 
2) in Collonowska, den Hütten⸗ 
Gaſthof, und 
3) in Zandowitz, den Hütten⸗Gaſt⸗ 
x 


x 1 
von Michaeli dieſes Jahres, auf 3 hin⸗ 
tereinander folgende Jahre, an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden zu verpachten. Die Bie⸗ 


tungstermine finden ſtatt: 
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in Zandowitz den 29. Juni d. J. 

= Collonowska den 30. Juni d. J. 

„Groß ⸗Strehlitz den 1. Juli d. J. 
jedesmal Morgens 8 Uhr. Zahlungs- und 
cautionsfähige Pachtliebhaber werden hier⸗ 
durch mit dem Bemerken eingeladen, daß 
die aufgeftellten Bedingungen zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit in der Wirthſchafts⸗Directions⸗ 
1 — 5 in Groß⸗Strehlitz einzuſehen 
ind. 


Durch den Beſuch der Leipziger Meſſe 
von welcher vor einigen Tagen retournirt 
und durch die ſo eben erfolgte Ankunft 
meiner Waaren, iſt mein Laager auf's 
Beſte ſortirt und mit neuen modernen 
Artikeln verſehen; bitte daher ein hochge⸗ 
ehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch, 
worauf um ſo mehr hoffen darf, als ich 
diesmal der einzige von hieſigem Orte bin, 
welcher in Galanterie-Waaren die Leipzi⸗ 
ger Meſſe beſucht hat, und deshalb zu 
den billigften Preiſen verkaufe. 

Ratibor den 18. Mai 1835. 


Die Galanterie-, Porzellan⸗, 
Glas⸗ und Kurze-Waaren 
Handlung des 
S. Boas Danziger. 


Anzeige. 

Für einen Wirthſchafts⸗ Schreiber, 
welcher, (wo möglich militairfrei,) mit 
guten Zeugniſſen über ſeine Kenntniſſe 
und moraliſcher Führung verſehen iſt, 
und eine gute correkte Handſchrift ſchreibt, 
wird vom 1. Juli d. J. ab eine Stelle 
offen, und hat derjenige welcher ſich da⸗ 
rum bewerben will, ſich des baldigſten 
bei der Redaction des Oberſchleſiſch. 
Anzeigers perſönlich zu melden. 


Ratibor am 14. Mai 1835. 


Anzeige. 
So eben von der Leipziger⸗Meſſe zu⸗ 
rückgekehrt, gebe ich mir die Ehre ganz er⸗ 


gebenft anzuzeigen, daß ich mein Waaren⸗ 
ager durch eine beudeutende Auswahl 
der modernften Artikel in allen Zeug-Arten 
für Damen und Herren vermehrt habe; 
ſo wie auch durch eine neue Sendung 
wiederum mit der ſo beliebten Gattung 
von Strohhüten verſehen bin. 

Indem ich die billigſten Preiſe ver⸗ 
ſpreche empfehle ich mein Waaren⸗Laager 
zur gefälligen Abnahme und bitte um ge⸗ 
neigten Zuſpruch. 

Ratibor am 19. Mai 1835. 


Louis Schleſinger. 


Berichtigung. 

In der Lotterie-Anzeige vom 19. e. 
iſt ſtatt No. 16692 a zu leſen 16992 a. 
Ratibor den 22. Mai 1835. 

S. Steinitz. 
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